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III. The at er - Jammer.

Am 19ten Juni 1833 ſahen wir auf dem

Theater am Linckeſchen Bade Leonore, Schau

ſpiel mit Geſang von Holtei. Unſere Theater-Di

rection muß unſern Appetit für ſehr ſtark halten,

da ſie uns nach einer faſt vierwöchentlichen Faſten

zeit mit dieſer Rührſuppe zu ſättigen hoffte. Die

ſes nach Bürgers. Pfarrerstochter zu Taubenhain

bearbeitete Schauſpiel nimmt unter den gewöhnli

chen Rührſpielen einen nur ſehr mittelmäßigen Platz

ein, indem die Charakter höchſt flachgezeichnet und

die Scenen ohne alles Leben ſind. Die eigentliche

Tendenz dieſes Schauſpiels iſt, den Patriotismus

der Preußen und ihre abgöttiſche Verehrung des

alten Fritz zu ſchildern, welches denn der Reiter

unterofficier Wallheim in den kräftigſten Flüchen

der weiland Königl. Preuß Armee und im Ab

ſingen einiger preußiſchen volksthümlichen Gaſſen

hauer auch redlich thut. H. v. Holtei zeigt ſich

ganz als Berliner. Läßt er doch den ſterbenden

Wilhelm v. Starkow prophetiſch verkünden,

daß auf Preußens Boden noch ſehr große Geiſter

erſtehen würden. Sollte dieſer junge ſterbende Of

ficier im Jahre 1762 ſchon etwas von den 13 dra

matiſchen Schriftſtellern Berlins, wie Holtei, An

gely c. geahnet haben ? – Kurz, dieſes Schau

ſpiel kann höchſtens ſchon eraltirte Preußen noch

mehr eraltiren; bei uns aber konnte es höchſtens

nur dann gefallen, wenn die Rollen mit guten

Schauſpielern beſetzt wurden; das mußte unſere

tiefblickende Theater-Direction wohl auch er

kannt haben, da man die Rollen von der Elite

der deutſchen Schauſpieler beſetzt ſah. – So er

klinget denn ihr Namen der dramatiſchen Heroen!

Herr v. Starkow (Hr. Dittmarſch) H.

v. Starkow iſt ein altpreußiſcher Ariſtokrat, der mit

ſo großer Liebe an ſeinem Stammbaume hängt,

daß er es lieber ſehen will, daß ſich der einzige go

liebte Sohn eine Kugel durch den Kopf jage, als

ſich mit einer bürgerlichen Dirne verehliche, und

ſich auf der andern Seite zu Tode grämen will,

daß das liebeskranke Söhnchen den vaterländiſchen

Adel gegen den Feind zu verfechten, Anſtand nimmt.

H. Dittmarſch, deſſen Beruf zum Theater ſich

eben noch nicht ſonderlich kund gegeben und deſſen

ſchwache Seite es wahrlich nicht iſt, Charaktere zu

zeichnen, begnügte ſich auch hier ſeine Rolle takº

weiſe herzupoltern. Wenn Hr. Dittmarſch

nicht ſagte er freue, ärgre oder betrübe ſich, an

ſehen würde es ihm niemand. Ueberhaupt ge

bricht dieſem Schauſpieler aller Anſtand und jenes

ſo nothwendige Edle, ohne welches auch der nied

rigſte Komiker nicht beſteht.

Wilhelm, deſſen Sohn (Hr. Liphardt). Für

dieſen bald liebeſiechen, bald wild aufflammenden

Scävola reichte daß monotone Spiel des Hrn. Lip

hardt nirgends aus. Hr. Liphardt, der Ta

ient und Gewandtheit beſitzt, mäßige ſich doch in
ſeinem Redefluſſe, dem zu folgen, halsbrechend, iſt.

Die Gefühlsſteigerungen beſſer nüancirt, würde

man Herrn Liphardt glauben, was er ſpricht,

und er dann auch, das Gefühl des Zuhörers anre

gen, was ihm in ſeinen bisherigen Leiſtungen nicht

gelang.

Wallheim, ein alter Reiterunterofficier. H.

Fiſcher ſtellte dieſe fluchende patriotiſche Reiterſeele

recht poſſirlich dar, und es gelang ihm, den Lor“

beer dieſes Abends davon zu tragen, d. h. er miß

fiel weniger als die andern. Am Schluſſe der 2.

Abtheilung riefen einige Spottvögel Dem. Wüſt,

welches denn ein guter Freund des Herrn Fiſcher

benutzte, und auch ihn rief, worauf Hr. Fiſcher

in der Meinung: das allgemeine Rufen gelte ihm

und vielleicht auch wie Marquis Poſa „mit ſich
ſelbſt zufrieden“ dankesvoll erſchien. Irren iſt

menſchlich.

Bürger, Paſtor (Hr. Riſſe.) Es iſt wunder“

lich, daß man an einem Hoftheater den erſten Baſ

ſiſten der deutſchen Oper in ſolchen Rollen beſchäftigt

ſieht. Uns wenigſtens freut es allemal ausnehmend

wenn wir Hrn. Riſſe im Schauſpiel hören, denn

ſeine Declamation erinnert uns ſtets ſehr lebhaft an

die unſers Nachwächters in der Neujahrsnacht.

Leonore, ſeine Tochter (Dem. Herold.)

In den Händen der Dem. Herold wurde dieſe

Mondſcheingeſtalt vollends zum Zerrbild. Dieſe

Schauſpielerin beſitzt nur geringe Mittel, ja nicht

einmal das nothwendige einer verſtändlichen Aus

ſprache, und doch ſieht man nicht ſelten die beden“

tendſten Rollen in ihren Händen. In der dritten

Abtheilung, wo ſich Leonore von dem Geliebten ver
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rathen wähnt, wird ſie wahnſinnig. Nun ſtellte

uns wohl Dem. Herold das leibhaftige Conterfei

einer der Erinnyen dar, aber keineswegs das eines

wahnſinnigen Landmädchens, deſſen Herz durch den

Verrath des Geliebten gebrochen iſt. Daß die wie

Vipern um ihren Kopf hangenden langen ſchwarzen

Locken nicht ihre eigenen waren, verbürgt die graus

ſame Art, auf welche ſie mit den Händen darin

herumfuhr und ſie unbarmherzig zerzauſte. Eine

ſolche Verwüſtung würden 6 Fledermäuſe nicht anzu

richten im Stande geweſen ſein.

Aurora, Gräfin v. W. (Dem. Wüſt d. ält.)

ſtößt mit der Zunge an, und durchfegt mit drei

Schritten die ganze Bühne, ſo daß die Mitſpielen

den ſtets in Gefahr ſchweben, von ihr über den

Haufen geworfen zu werden. Sie begleitet jedes

Wort mit einer Attitude. Man kann ihr kaum

mit den Blicken folgen, ſie iſt wie ein meckender

Kobold bald hier, bald dort. „Um dieſes Mor:

genroth zu fahren“ rathen wir keiner

Leonore. Auch ſie wird von einer gewiſſen Seite

protegirt, ſo daß ſie es wagte vor einiger Zeit dar

auf anzutragen die Lady Mylford in „Kabale und

Liebe“ zu ſpielen. So etwas iſt auch nur hier

denkbarl Kappel, deren Haushofmeiſter (Herr

Puſch) unterſtützte ſeine Herrin mit ſeiner breiten

Sprechweiſe aus allen Kräften.

Günther, ein junger Prediger (Herr Daute),

Heinrich, ein Bedienter (Herr Böhme), der

Schulmeiſter, Herr Geiling, der Schulze, Herr

Schöler, der Todtengräber, Herr Theobald Bur

meiſt er; die ſämmtlich mit dem Bader Schelle

in Raupachs „Schleichhändler“ zu ſprechen „wohl

Objecte aber keine Subjecte“ ſind, trugen zu

der Rundung des Ganzen bei.

Die Vorſtellung mißfiel ſehr, und Jedermann

war entrüſtet über die Dreiſtigkeit, uns ſolche auf

dieſe Weiſe beſetzte Stücke, wie dieß ſeit kurzem

oft geſchehen, vorzuführen, doch begnügte man ſich,

wie dieß bei unſerm Publikum ſtets der Fall iſt,

auf – der Straße erſt Witze zu reißen. Zeit

geiſt des neunzehnten Jahrhunderts! – So lange

unſere Theater-Direction das unſelige Syſtem, die

Schauſpieler in Maſſen zu engagiren, beibehält,

können wir auch darauf rechnen, dergleichen Genüſſe

noch oft zu haben! Gott beſſers! – A

–Z.

"T"-

Redacteur: Ferdinand Philippi. Verlag der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden u. Leipzig.
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